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Scun fîrecfn bu ifjn auf blutigen Singer
SJcit böfem £ueb ben Sß o gel fanget -
SBaê bat benn bir ber gute SJianu
SJcit feinen ©djergen angetfjan?

SBoju ftnb unfere Sßoltjeier
SBenn ntdjt für biefe lauten ©djreier,
SDte befeen burdj baê ganje Sanb
SJom S3dben biê gum Semanftranb

SDu màbnteft roof)!, roenn bein ©enoffe
Sn amten Ijab' auf Ijoljer ©ptoffe,
SDann fei audj fertig alfogtetdj
9ceu=3ûttd)'ê iojiateê 9îeid).

Sinn idjleubetft bu mit idjnobem ©timme
Sllê fùfvrteft bu beê 33olfeê ©timme -
SDen ©djimpf ber Setgtjett auf ben ©cbjlb,
S)en tteultdj über btr er fjtelt.

©o tbateft bu'ê mit Surft, ©leulldj,
Unb fdrjalteft fie fo ganj abfdjeultd),
Sllê tfjronteft bu im SJattfan,
©o ftegt ftcb balb bein Snbeï an.

§öt' auf mit beinern böfen ©djelten,
Unb lafj' aucb anb'rer SJceinung gelten!
SBer für ber Slrbeit 9îedjte riebt,
SSeracht' bte SJÎeinungêtreiljett ntcfjt.

Petit-Bourseois.

Sn SX m e r i f a toirb ber Slcfer bet nocb nicbt befannten gladjen nicbt
mit bem 33flug, ionbern mit SStmamit bearbeitet.

Sllfo felbft ber Slrferbau, bieieê SSorbtlb bel grieben?, mirb jetit
miftiidj=anardjifttfd) betrieben.

Srnft S et ftein oetöffentlidjt einen Sltttfef über bte SJctfeftänbe im
Öotelbetrteb, in roeldjem er befonberê über bte ffanbalög bünnen SBänbe"
ber ©djroeijer potelé flagt.

SBir fjaben folgenbe ftatiftifebe 93eredjnung angeftettt: SDte geiamntte
©ebroeij bat etma 1500 ©otelê, in roeldjen ein SJcann bon ber Sebeutung
Srffteinê eine Scacfjt jubringen fann. %<zbe% ftotel berfügt im SDurdjfdmitt
über Dterjtg 3rmmer, macbt (iO.OOO 3tmmer für bie ganje ©djroeij. Um ju
obigem 9îefultat ju fommen, roirb Sdftein roofjl in jebem biefer 60,000

3tmmer gefdjlafen fiaben. Slngenommen, er fjabe im Sllter bon 20 Safjren
feine 9feüe begonnen, fo mufi er jefet minbeftenê 200 Sabre alt fein. Unb
roaê io ein alter SJcann fagt, fann man fcfjon glauben.

Sßafet anf! Sin Sfatbjel geb' icfj eudj:
Sê tft ein SJcann, fonft iegenêretd),

©onft überall bin ©aben fpenbenb,

Erlittenen ©ebnben jum befferen roenbenb,

SJiit feineê fetteren Slugeê ©djein
SSlicfenb in ade SBelt btnein,
Sluê roarmem £">erjen in'ê gelb unb in'ê &auë
©trömt' er früfjer fonntge SBärme auê,
Unb roo er fieb jeigte, grüfete man ifjn
SJcit innerem %ubei unb leuebtenber SJcten'.

Sr lotjnte fo reiäj für alle SJcüb/n,

SBar aller SBelt fo bolb unb grün.
Sr roar ber 1 an gîte feiner Slrt,
Unb bocb feine ©töfee mit SJctlbe gepaart.
Sefet ift er aber allerorten
Sin anb'rer unb etn ftrenger gerootben:

3efet blitft er unê fo büftet an,
Sflê fjätten rott tönt ein Seibeê getban,

Sefet fttömt et ftatt ©egen Saite auê,
Unb tft umlagert bon gtoft unb ©tauê.
Sion feinen Slugen, fonft fo mitb,
Sefet ein ©trom bon ST b tönen IjetnieberquiUt,
Unauffjaltfam, bei Jage roie bei Scacht,

Sein fproffenber ©egen tlm umlacfjt.
SDie fonnige SBätme Ijält et, betbroffen,
Sn tiefftem Stenern eingefcfjl offen.
SBir SJcenfdjen fönnen nut mit ©tauen
Sfjm in'ê umroölfte Slntlife fdjauen!
Sût betlangt beê 3fât(jfelê Söiung? ©o roifjt eê:
5) et Sunt bon 94 tft eê!

SBiêmatcf. roill feine SJtemoiten tn ben Hamburger Scadjttdjten"

oeröffentließen.

Sn einigen Scummetn foll am Snbe beê SIrttfelê ftatt gottfefeung
folgt" ftefjen : Sntiefeung folgt."

3tv lï ä r k fï e panier.
SJcartm unb SDoroe mögen frtetten,
SDt SfJanjet fei bte ftätffte 93utg.
SDer ftätffte $anjet ift bie SDummbe'.t,

SDa gebt tein einjtgeê 2eiben butdj-

Stäper 93tuotet!
Scb maj- fcfjier nicfjb erroattten, bift baê neie 93arlimenjbaufe gmacfjt

ifdjt. SIper roenni ber SJceifcfjbet roär, mtefeb mtbt niebb nitre bocfjteiticfj brtn
gepatliett roetben, fontetn aud) gut fdjroaijetifdj, bafemen auf bet ©aroafletie
troben, roomen pie unb ta ein ©tögflain bjnunbeffallen lafet bie 9feben

gebeerig ferftabt unb|bi Dîeljborter im Slffencbaften aucb bettlfcber ftenni»

graffieren fönnbten. O rotfd)öbn unb liäplig unb roi ubtroirig finbti ©cfjroat»

jettfiialef te SBemmen im SSattetlanb Ijerumbummellb nr,'i öbben ainen

©anmietet anttiffb, roo fagb: SBänbet ä guätä ©ctjabjiger' i gibenä rouek
fei; t roill fuul unb meteibä fy, rooner befferä=n»übercbänb,' .nä d)änntä=n=an
ä SBanb ane fiä, er routbeefj nit ferljiä !" ®a benft man, ab.a! baê üdjt ein

©latnet. Unb roemmen an ainem anbetn Cttb fagen bä t: 2ab baaê lafj
ft), bu bongerê Söbl, fufcb btiffbi mi tüti ©ottfeul eiê jum ©ting!" fo

benfbmen, fjopla baê ifcfjt ain liebenjroütbiget 93ernet urb ebê tft nut icfjab,

bafft im lebften SBintet j'33ätn fon etnem beitietjen ©cfjaufcfjbieler firj Sieb=

babettyeaabet Sejgen genommen Ijaben um btljnengetächb 6ocbteiticfj aufj=

fcbprecb.en ju letnen unb ebben ju fagen: SSafcfa auf, mein jeliebteê S3aaber=

lanb!" otter : ®uticb tfjtefe tjotjle Snffe ntufjer gommen, ebê ftrt fein anbret
SBeedj nadfj ©ifjnafcb!" ®a ifttoeb geroifi 9tuobi Senni'^ Seil btbtdjet, roo

bet ©äfilet jum ïeiï fagb: TäM, bu brofetgä 3îebâtl! fäg, roaê Däfdb mit
bim jroeutä ^Sfpl roeHä?" unb ber ïeH antrootbtet: SDte in $Ranje fdtjnellä !"

Stm fdjöbnften tontê im 9îbeintbat. SBenn ber 93ub fagt: SJcuetter, gbumm
febneatt uffa, b'®bafe fjet bem Seanb b'ê SJcuefe gfreaffa!" SJceintmen ba

nicbt, man töte bie Snget im ©immel fingen? ©o tebt man tn 93algadj.

Unb roenn man fagen bött: S roaafcfjroobl, bü- gtfe fa Bctljna rjrjfj ©eel=

jofer, eê ifefj ©taa unb 33a gftobta gft, nüb roobt öambabift?" fo benft

man an'ê lieplirbe ©ulgau. Unb ber Simmatatljenet fagt: 93t eu§ j'Bütt
ift bt fdjönft ©ptacfj, nuit ©cfjab, baffeê emmig btibaglet." Slufilänbet
fönnen ben ©cfjroaijettfjialefb nie lernen. Sin beitfcfjer sfirofeffet bot gmeint,

et macb^e eine Sluênabm unb bot auf bi gtabge, öb et roüffe, roaê £>üljnt

unb Stäubt fei, ragbt : SBaê? follte icb, ftübnefeen nnb Sîâubcfjen nic^t fennen?"
SBetttmen jefeett affenir 4 jeben SEfiffütlig aine Unüfeiattbe ergteiffen

fann, io rooüen roir aucb, Unbergfcbriffber. fammeln jur Sinfifirung ber

icbroeibjetticfjen Sbtotten inj nete S3atliamenfe()aufj, roomit idj fetpleipe

tbein tibi semper Her Sabiêlauê.

üngarirrfiEr Jcomntfruficr.
Sê fömmt ein SfrcX)englanj=S3eflecterle,

Sin recfjter £eureIêf»?ucf=SluêfjecferIe,

Sin jebeê fromme Jôîtj=Srfcf)tectetle,
Sllê 8ortidjritt=93löctetle unb »SJcedterle,

Sllê ganj berroünfdjtrt Stdjt=SIufftecterle.

St ift ntcfjt blofj ein $fattamtê=9cectetle,

©ogat nacfj 3îom eftt ganftauêftrecferle,
Sin idjtauer Sönig5tDton=Uutfdjmecfetle.

St roeife: man fänet bte SJÎauê mit ©pecferle,

Unb ftteut in'ê Sanb Sibileb'=Secf erle
SBtr bleiben langfam ftomme ©cfjnedetle,

SBtt fcfjnatdjen uwer'm 5Çfaffenberfetle

Unb btaudjen feinen Sluf=er=SS e et er le.

^ - An Robert Seidel.

Nun streckst du ihn auf blutigen Anger
Mit bösem Hieb den Vogelsanger -
Was hat denn dir der gute Mann
Mit seinen Schergen angethan?

Wozu sind unsere Polizeier
Wenn nicht für diese lauten Schreier,
Die Hetzen durch das ganze Land
Vom Boden bis zum Lemanstrand?

Du wähntest wohl, wenn dein Genosse

Zu amten hab' auf hoher Sprosse,
Dann sei auch fertig alsogleich

Neu-Ziirich's soziales Reich.

Nun schleuderst du mit schnödem Grimme
Als führtest du des Volkes Stimme -
Den Schimpf der Feigheit auf den Schild,
Ten treulich über dir er hielt.

So thatest du's mit Curti, Greulich,
Und schaltest sie io ganz abscheulich,
Als throntest du im Vatikan,
So sieht sich bald dein Index an.

Hör' auf mit deinem bösen Schelten.
Und lasz' auch and rer Meinung gelten!
Wer für der Arbeit Rechte ficht.
Veracht' die Meinungsfreiheit nicht.

?ötit-Lour?eo!s.

In Amerika wird der Acker ber noch nicht bekannten Flächen nicht
mit dem Pflug, sondern mit Dimamit bearbeitet.

Mo selbst der Ackerbau, dieies Vorbild des Friedens, wird jetzt

mismch-anarchistisch betrieben.

Skandalös dünne, Wände.
Ernst Eckstein veröffentlicht einen Artikel über die Miszstände im

Hotelbetrieb, in welchem er besonders über die skandalös dünnen Wände"
der Schweizer Hotels klagt.

Wir haben folgende statistische Berechnung angestellt: Tie geiamnite
Schweiz hat etwa 1500 Hotels, in welchen ein Mann von der Bedeutung
Ecksteins eine Nacht zubringen kann. Jedes Hotel verfügt im Durchschnitt
über vierzig Zimmer, macht 00,000 Zimmer für die ganze Schweiz. Um zu
obigem Resultat zu kommen, wird Eckstein wohl in jedem dieser 60,000

Zimmer geschlafen haben. Angenommen, er habe im Alter von 20 Jahren
seine Reiie begonnen, so musz er jetzt mindestens 200 Jahre alt sein. Und
was so ein alter Mann sagt, kann man schon glauben.

Räthsel.
Paßt auf! Ein Räthsel geb ich euch:

Es ist ein Mann, sonst segensreich.

Sonst überall hin Gaben spendend,

Erlittenen Schaden zum besseren wendend,

Mit seines heiteren Auges Schein
Blickend in alle Welt hinein,
Aus warmem Herzen in s Feld und in's Haus
Strömt' er früher sonnige Wärme aus,
Und wo er sich zeigte, grüßte man ihn
Mit innerem Jubel und leuchtender Mien'.
Er lohnte so reich für alle Müh'n,
War aller Welt so hold und grün.
Er war der längste seiner Art,
Und doch seine Größe mit Milde gepaar:.

Jetzt ist er aber allerorten
Ein and'rer und ein strenger geworden:
Jetzt blickt er uns so düster an,
Als hätten wir ihm ein Leides gethan,

Jetzt strömt er statt Segen Kälte aus,
Und ist umlagert von Frost und Graus.
Von seinen Augen, sonst so mild,
Jetzt ein Strom von Thränen herniederquillt,
Unaufhaltsam, bei Tage wie bei Nacht,
Kein sprossender Segen ihn umlacht.
Die sonnige Wärme hält er, verdrossen,

In tiefstem Innern eingeschlossen.

Wir Menschen können nur mit Grauen
Ihm in's umwölkte Antlitz schaueu!

Ihr verlangt des Räthsels Lö'ung? So wißt es:

Der Juni von »4 ist es!

Bismarck will seine Memoiren in den Hamburger Nachrichten"

veröffentlichen.

In einigen Nummern soll am Ende des Artikels statt Fortsetzung

folgt" stehen: Entsetzung folgt."

Der stärkste Panzer
Maxim und Dowe mögen streiten,

Ihr Panzer sei die stärkste Burg.
Der stärkste Panzer ist die Dummheit,
Da geht kein einziges Leiden durch-

Liäper Bruoter!
Ich max schier nichd erwartten, biß das neie Barlimenzhauß gmacht

ischt. Aper wenni der Meischder war, mießd mihr nichd nurr hochteitich drin
geparliert werden, sontern auch gut schwaizerisch, daßmen auf der Gawallerie
troben, women hie und ta ein Stögklain hinunderfallen laßt, die Reden

geheerig ferstaht undldi Rehborter im Affenchasten auch deitlicher stenni-

grafsieren könndten. O wischöhn und liäplig und wi uhrwixig sindti Schwai-
zerthialekte Wemmen im Vatterland herumbummelld ur,''' öbben ainen

Haußierer antriffd, wo sagd: Wänder ä guätä Schabziger i gibenä wuel-
fel; i will fuul und meieidä sy, woner besserä-n-überchänd,' .nä chänntä-n-an
ä Wand ane kiä, er wurdech nit ferhiä!" Da denkt man, aha! das ischt ein

Glarner. Und wemmen an ainem andern 5>th sagen hü t: Lah daas lah
sy, du dongers Löhl, suich drisfdi mi türi Gottseul eis zum Gring!' so

denkdmen, hopla das ischt ain licbenzwürdiger Berner und ehs ist nur schad,

dassi im ledsten Winter z'Bärn fon einem deitschen Schauschbieler firz
Liebhabertheaader Lezgen genommen haben um bihnengerächd hochteitfch auß-
schprechen zu lernen und ebben zu sagen: Wasch auf, mein jeliebtes Vaader-
land!" otter: Duri'ch thiese hohle Josse mußer gommen, ehs firt kein andrer

Weech nach Gißnasch!" Da isttoch gewiß Ruodi Jenni's Tell hibscher, wo
der Gäßler zum Tell sagd: Täll, du drotzigä Rebäll! säg, was häsch mit
dim zweutä Psyl wellä?" und der Tell antwordtet: Dir in Ranze schnellü!"

Am schöhnsten tönts im Rheinthal. Wenn der Bub sagt: Muetter. ghumm

schneall ussa, d'Ghatz het dem Keand d's Mueß gfreassa!" Meintmen da

nicht, man köre die Engel im Himmel singen? So redt man in Balgach.
Und wenn man sagen hört: I waaschwvhl, hm gitz ka Zahna voll Geel-

joker, es isch Staa und Ba gfrohra gsi, nüd wohr Hambaoist?" so denkt

man an s liepliche Sulgau. Und der Limmatathener sagt: Bi euß z'Züri
ist di schönst Sprach, nurr Schad, basses cmmig drihaglet." Außländer
können den Schwaizerthialekd nie lernen. Ein deitscher Professer Hot gmeint,

er mache eine Ausnahm und Hot aus di Fr-Hge, öb er wüsse, was Höhni
und Täubi sei, xagdt : Was sollte ich Hühnchen und Täubchen nicht kennen?"

Weillmen jetzert affenix 4 jeden Pfifftrlig aine Unütziative ergreiffen

kann, so wollen wir auch Undergschrisfoer. sammeln zur Einfihrung der

schweizerischen Idiotien inz neie Barlian-entzhauß, womit ich fervleipe

thein tibi semper -ier Ladislaus.

Ungarischer Frommseufzer.
Es kömmt ein Kirchenglanz-Befleckerle,
Ein rechter Teufelsspuck-Ausheckerle,

Ein jedes fromme H-rz-Erschreckerle.

Als Fortschritt-Blöckerle und -Meckerle,

Als ganz verwünschter Licht-Aufsteckerle.

Er ist nicht bloß ein Pfarramts-Neckerle.
Sogar nach Rom cm Faustausstreckerle,

Ein schlauer Königsthron-Umschmeckerle.

Er weiß: man fänct die Maus mit Speckerle.

Und streut in's La»d Civileh'-Leckerle
Wir bleiben langsam fromme Schneckerle,

Wir schnarchen uncer'm Pfaffendeckerle

Nnd brauchen keinen Am-er-Weckerle.


	An Robert Seidel

